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Bescheiden und normal geblieben, 
das ist der erste Eindruck, wenn man 
Philipp Plein trifft. Angesprochen auf 
seinen Medienruf als Glitzerkönig, 
schmunzelt er und steht dazu: Er liebt 
alles was glitzert.

von Valeska Jansen

W
ir trafen ihn in seinem Firmenhauptsitz in 
Amriswil am Bodensee, wo er auch gleich-
zeitig seinen Wohnsitz hat. In der hohen 
Eingangshalle seiner Jugendstil-Villa resi-
diert ein riesiger, schwarzer Buddha und 

ich frage überrascht, wie der denn hier hinein gekommen ist. 
«Na, durch die Tür», erhalte ich lächelnd zur Antwort.

PRESTIGE: Sie kommen gerade von der 
New York Fashion Week. Wie war es?

Philipp Plein: Eigentlich komme ich gerade aus 
Paris, denn ich bin gestern aus New York zurück-
gekommen und sofort in Paris auf die Stoffmesse 
Première Vision gegangen. Da war gestern der 
letzte Tag.

Wie? Das machen Sie selber? Stoffe auf 
Messen aussuchen?

Also ich habe zwar Leute die dorthin gehen, 
aber Mode ist ja auch etwas sehr persönli-
ches und sich dann nur auf andere zu ver-
lassen und zu denken, dafür bin ich zu fein, 
ist einfach falsch. Man muss selbst vor Ort 
sein und sehen und fühlen. Wenn man das 
nicht tut, ist man nicht am Nabel der Zeit. Ich 
fände es auch ignorant, zu sagen, so etwas in-
teressiert mich nicht. Man muss immer mit offe-
nen Augen durch die Welt gehen. Genauso, wie 
es wichtig ist, mit den Kunden zu reden.

Viele Designhäuser produzieren am Bedarf 
vorbei. Das kann ich mir nicht leisten. Wir sind 
ein eigenständiges, selbstständiges kleines 
mittelständisches Modeunternehmen, das ich aus eigener 
Kraft aufgebaut habe. Ich habe nie einen Kredit von irgendeiner 
Bank wahrgenommen und bin komplett gesund und selbst fi-
nanziert. Ich muss verkaufen und muss auch wissen, was mei-
ne Kunden wollen. Ich kann nicht für das Museum designen. 
Jedes Modelabel braucht ein bisschen Image, das brauchen 
auch wir, aber es braucht auch etwas Kommerzielles, etwas, 
was ich verkaufen kann. 
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Seit wann sind Sie denn am Start?

Ich mache das jetzt seit zwölf Jahren, bin 32 und hatte damals 
eigentlich mit der Produktion von Möbeln gestartet. In der Nähe 
von Magdeburg, bei einer Firma namens BAP GmbH, dort wer-
den auch unsere Möbel hergestellt. Die haben auch eine Polsterei 
angeschlossen, aber ihr Schwerpunkt ist Edelstahlverarbeitung. 
Das Unternehmen gehört mir zusammen mit einem Partner und 
dort bauen wir mittlerweile auch kleine Serien für Audi und VW. 

Laufen denn die Möbel unter dem Namen Philipp Plein?

Ja, genau. Wir kaufen dort die Möbel ein und das ist einfach ein 
Produktionsstandort. Es ist quasi eine Lohnfertigung, die für je-
den verarbeiteten Edelstahl liefert, der es benötigt.

Und wie kamen Sie auf die Idee, 
Ihre eigene Mode zu kreieren?

Vor sieben Jahren habe ich dann mit der Mode begonnen, bin aber 
eigentlich mit Accessoires gestartet. Deshalb sind wir auch sehr 
stark mit Lederartikeln. Damals habe ich in den Möbeln natürlich 
auch sehr viel Leder verarbeitet und dieses Leder war immer teuer 
und ist es immer noch. Deshalb musste man es auch aufbrau-
chen und irgendwie weiter verarbeiten. So entstanden eigentlich 
die ersten Produkte, die in Richtung Mode gingen, wie Taschen 
und Bilderrahmen. Das waren unsere ersten Accessoires. 

Dann haben uns Moët & Chandon gefragt, ob wir eine Kooperation 
mit ihnen eingehen würden. Sie haben uns gefragt, ob wir Lust 
hätten, beim Launch ihres Nectar Dessert Champagners auf der 
Düsseldorfer Fashion Messe CPD die Möbel beizusteuern. Warum 
nicht, aber die wollten damals nichts bezahlen, denn sie wollten 

nur Synergien nutzen. Ich habe dann zugesagt, unter der Be-
dingung, dass ich dort meine Taschen verkaufen dürfte. 

Tja und somit war das erste Mal der Kontakt zum Fach-
publikum da. Denn davor hatten nur die Möbeleinkäu-

fer die Produkte gesehen.

Und dann begann erst 
einmal ein langer 

Weg, eine eigene 
Modekollektion zu 

entwickeln. Mittler-
weile beinhaltet die Kollektion ja 1’000 Artikel. 
Wir haben Schuhe, Accessoires, Taschen, eine 
Couture-Linie, eine junge Linie mit dem Namen 
«Fetish» für Damen und Herren. Die Couture, die 
es nur für die Damen gibt, ist die weibliche und 
erwachsene Seite von Philipp Plein und trotzdem 
jung und Rock’n’Roll. Die Couture ist jetzt nicht 
unbedingt das, was man sich unter Couture vor-
stellt; sie ist ready to wear.

Aber auf Glitzer und Totenköpfe können Sie 
auch in Ihrer Couture-Linie nicht verzichten?

(Lacht) Na ja, doch, immer mehr, aber Glitzer ist natürlich et-
was, was immer wieder Anziehungskraft auf viele Leute hat, auch 
wenn der Trend immer mehr zu den ruhigeren Themen geht. Aber 
die Sache ist einfach die, dass Glitzer etwas magisches an sich 
hat. Jedes Mädchen wollte mal Prinzessin sein und das fängt ja 
bereits mit den Barbies an. Ab dem Moment kommt man mit der 
Glitzerwelt in Berührung und wenn man älter wird, werden es 
dann die Diamanten.

Man muss einfach aufpassen, wie man Glitzerelemente einsetzt, 
man kann dem auch eine andere Bedeutung geben. Auch der 
Totenkopf spielt bei mir immer wieder eine Rolle, aber auch 
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immer  öfter eine unter-
geordnete. Für mich war der To-
tenkopf nicht ein Trendsymbol wie für viele 
andere. Er wurde vom Markt quasi ausgereizt und war 
plötzlich überall zu sehen, und irgendwann sagen die Leute halt, 
das sei nicht mehr in. Für mich war es mehr als das, denn von An-
fang an waren alle Produkte immer mit dem Totenkopf versehen 
und dadurch wurde er zu einem Wiedererkennungsmerkmal. 

Also ist der Totenkopf doch eine Art Markenzeichen?

Kann man so sagen, aber ein Alexander McQueen hatte sich 
auch einem Totenkopf verschrieben, genau wie ein John Gal-
liano – es ist also wirklich nichts Neues, aber etwas, was ich 
immer wieder verwende.

In der aktuellen Kollektion gibt es allerdings auch Kleider ohne 
Totenkopf und ohne Glitzer. Aber Plein ist natürlich sehr glamou-
rös und für eine selbstbewusste Frau gemacht. Und das zeige ich 
natürlich auch in meinen Kollektionen, aber es ist nicht komplett 
darauf basierend. Und ganz ehrlich gesagt, ein Totenkopf macht 
irgendwie was Cooles aus. Egal wo man ihn verwendet, er peppt 
es einfach auf.

In Ihrem neuen Lookbook fällt auf, dass die Models sehr 
weibliche Rundungen haben und keine Magermodels sind.

Für die Kleider, die ich entwerfe, muss man eine gute Brust ha-
ben, denn das sind ja auch halterlose Kleider, und unsere Ziel-
gruppe ist eine Frau ab 35 aufwärts. Das ist die Dame, die sich 
jung kleiden möchte, die manchmal auch gerne den Look ih-
rer Tochter übernehmen, aber nicht die gleiche Marke wie die 
Tochter kaufen will. Unsere Kunden sind eben meistens etwas 
grösser, also weiblicher.

Sie werden 
ja immer wieder 
als der Glitzerkönig betitelt.
Stört Sie das?

Nein, das stört mich nicht, aber es ist ganz einfach so, wenn 
Sie sich zum Beispiel die Entwicklung von einem Kind an-
schauen, vom Tag der Geburt und dann fünf Jahre später, da 
kann das Kind plötzlich laufen, sprechen, kann vielleicht sogar 
schon ein bisschen lesen. Es hat sich also in diesen fünf Jah-
ren äusserst schnell entwickelt und wenn man sich zum Bei-
spiel einen jungen Mann zwischen 25 und 30 anschaut, da ist 
keine grosse Entwicklung mehr erkennbar. Die Riesenschritte 
passieren am Anfang.

Jetzt sage ich mal, Gucci ist 25 und wir sind gerade drei Jahre 
alt geworden. Als wir mit Null angefangen haben, da wussten wir 
noch gar nicht, wo wir überhaupt hin wollen und was überhaupt 
da draussen los ist. Unsere Entwicklung war bis jetzt einfach 
sehr, sehr gross und ich halte es für falsch, wenn man jetzt schon 
versucht, uns in irgendeine Schublade zu stecken.

Ist Mischa Barton eigentlich noch Ihr Testimonial?

Ja, für diese Saison noch. Was ich an Mischa Barton toll finde: 
Sie hat etwas cooles, auch wenn sie hier und dort Probleme hat. 
Die Frau ist hoch intelligent, sie ist gut, authentisch und man muss 
wirklich sagen, sie ist Rock’n’Roll. Sie spielt das nicht nur, sie ist 
es wirklich. Und das fand ich persönlich an ihr gut.
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alle auch nur Men-
schen und ich denke, 
sie hat es nicht böse gemeint. Sie 
wäre auch lieber früher angekommen – 
ist halt dumm gelaufen.

Was ist Ihr nächstes Projekt?

Oh, ein ganz wichtiges! Ab Januar gibt es eine eigene Philipp 
Plein-Fernsehsendung auf Pro 7, 20:15 Uhr, zur Primetime immer 
donnerstags.

Die Sendung heisst «Fashion & Fame». Es ist eine neue Casting-
show – Pro 7 steht ja auf so etwas – in der Philipp Plein den neuen 
Nachwuchsdesigner in Deutschland sucht.

Vielen Dank für das nette und offene Interview! 

Und nächste Saison?

Es wird jemanden Neues geben, aber damit wol-
len wir alle überraschen. Das wird was Tolles. Es wird zwar 
keine Madonna sein, die können wir uns nicht leisten, aber es 
wird auf jeden Fall jemand sehr Bekanntes sein. 

Mischa Barton hat Sie ja bei Ihrer grossen Shoperöffnung 
in Saint-Tropez ganz schön versetzt – in Fernsehreportagen 
hat mich Ihr lockerer Umgang mit dieser Situation ziemlich 
überrascht …

Also ehrlich gesagt, habe ich ihr später schon noch ein paar Tak-
te erzählt. Aber eigentlich, wenn sie einen Gast haben, der rund 
um die Welt reist …

Sie meinen ja wohl einen bezahlten Gast?

Ja, aber nichts desto trotz ist es ein Mädel, das zweimal 
seinen Flug verpasst hat, zugegeben, aber trotzdem über 
30 Stunden unterwegs war. Und dann soll sie auch noch 
lächeln und schön aussehen. Auf der anderen Seite sind wir 

ART OF FASHION


	Cover.pdf
	Seite 10.pdf
	Seite 11.pdf
	Seite 12.pdf
	Seite 120.pdf
	Seite 121.pdf
	Seite 122.pdf
	Seite 124.pdf
	Seite 125.pdf

